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vom Glauben an Deutschland
Berti «, 29. Nov. Reichsminister Grüner sprach heute im

Rundfunk über das Thema „Vom Glauben an Deutschland".
Der Redner sagte unter anderem:

Der Geist pessimistischerLebens- und Staatsauffassung
geht im deutschen Volke umher . Politischer Haß und Streit
beherrschen die Zeit. Politischer Irrsinn malt den Feuer-
brand an die Wand. Die ungeheuerliche wirtschaftliche Not
lastet schwer aus dem Einzelnen wie auf der Gesamtheit, lieber
Stadt und Land verbreitet sich das Gift aufregender Nach¬
richten, deren Wahrheit vom Einzelnen nicht nachgeprüft wer¬
den kann. Do kommt es, daß viele rn Verwirrung und Hoff¬
nungslosigkeit Trugbildern nachjagen. Gewiß, das deutsche
Volk befindet sich in einer ganz schweren wirtschaftlichen und
politischen Krise. Es gibt kein Allheilmittel zur Beseitigung
der Notstände, wie sie von dieser oder jener Seite mit größtem
Aufwand an Propaganda angeboten werden. Mit Protesten
aus allen Ecken unseres Vaterlandes ist nichts gewonnen, weil
sie meist aus Irrtum geboren sind. Ich Lenke nicht daran,
etwa die Staatskunst mit Notverordnungen zu rühmen, im
Gegenteil, ich wäre von Herzen froh, wenn es ohne solche
Eingriffe mit den Mitteln der Staatsgewalt abginge. Leider
ist die Regierung aber in der gegenwärtigen Lage durch die
Gefährdung des Staates und seiner Sicherheit gezwungen,
den Weg der Notverordnungen zu gehen.

In meiner Art als Reichsminister des Innern gedenke ich
nicht, lediglich mit polizeilichen Mitteln zu arbeiten. Ich habe
den brennenden Wunsch, auch aus die geistigen und moralischen
Kräfte des deutschen Volkes einzuwirken, die Verzweiflung zu
bekämpfen und die Gegensätze zu mildern . Mancher wird
denken: „Der Mann hat gut reden, aber er bietet uns Steine
statt Brot ." Freilich, materielle Gaben zu bieten, vermag ich
nicht. Aber mit heißem Bemühen mochte ich allen Deutschen
in Herz und Seele geben den unerschütterlichen Glauben an
die Zukunft Deutschlands. Das ist der gesunde Optimismus,
der zu einem tätigen Leben führt und den wir alle brauäien,
wenn wir als Volk und Nation einem neuen Ausstieg ent¬
gegengehen wollen.

Der feste Grund , aus dem dieser Optimismus sich aufbanen
muß, soll unser Staat sein, die deutsche Republik. Wehe
denen, die glauben, durch ein Unterhöhlen dieses Staates eine
günstigere staatliche Grundlage für den Wiederaufstieg zu
schaffen! Diese Träumer sehen nicht die Wirklichkeit, aber sie
bilden keine Gefahr , denn die Staatsmacht steht fest und ent¬
schlossen. Die Regierung ist wachsam, um alle Versuche ge¬
walttätiger Auflehnung ' mit äußerster Tatkraft niederzu¬
schlagen.

Vor solchen Vorkommnissen bewahre uns der .Himmel und
vor allem das deutsche Volk, denn seder solcher Spuk ist zer¬
stoben. wenn das Volk in Geschlossenheitnicht nur einzelne
Gewaltakte ablehnt , sondern überhaupt die verrückten Ideen
terroristischer Regierungsmethoden. Der Kampf um politische

Anschauungen muß mit geistigen Kräften ausgesuchten wer¬
den, nicht mit den Waffen. Gewaltakte im politischen Leben
des Volkes schädigen das Ansehen Deutschlands auf der ganzen
Welt auf das schwerste und gefährden seinen Wiederaufstieg.

Wenn Reichskanzler Brüning kürzlich im Rundfunk davon
gesprochen hat, daß die Schicksalsverbundenheit zum Fluch
würde, wo ein Volk sich nicht zu gemeinsamem Tragen , Helfen
und Schassen zusammenfindet, so gilt Las nicht nur für die
Ueberwindung der materiellen Not im Lande, sondern ebenso¬
sehr für alle Politik im Innern und nach außen. Und wenn
die Not auf der ganzen Welt die Völker endlich zu einer
Weltverbundenheit führen soll, so ist es von höchster Bedeu¬
tung , daß das deutsche Volk nicht in politischer Zerrissenheit
dasteht, wie ein zum endgültigen Niedergang verurteilter
Volkskörper. Noch sind die deutschen Fähigkeiten ans dem Ge¬
biete der Wirtschaft, Wissenschaft und Technik ungebrochen.
Warum also verzagen? Vertrauen zum Staat muß sich ver¬
mählen mit dem Vertrauen zu den eigenen Kräften . Dieses
soll ein Bekenntnis von jedem sein, ob er in der Arbeit steht
oder seine Arbeitskraft unter dem Zwang der Not ruhen lassen
muß. Dabei finden wir den seelischen Rückhalt in den bitteren
Tagen der Gegenwart an unserer großen Vergangenheit . Die
deutsche Geschichte zeigt' in den vergangenen Jahrhunderten
ragende Höhen und donnernden Fall . Immer wieder hat sich
Deutschland aus der Tiefe zum Licht emporgerungen , trotz des
uralte, : Erbübels der Deutschen, der Zwietracht. Eine beson¬
dere seelische Stärkung gegen dieses Erbübel mögen wir her-
ausholeNjMs dem heroischen Ringen unseres Volkes im Welt¬
kriege, w,e auch in jenen kurz zurückliegenden Zeiten, wo in
den Westmarken die Volksgenossen zur Rettung der deutschen
Reichseinheit sich opferten.

Und jetzt? Ist es nicht so, wie wenn viele Tausende von
Deutschen sich nicht mehr kennen und verstehen wollten? Alle
die Parteien , mit denen wir leider zu viel gesegnet sind, merken
sie nicht, wie durch das parteipolitische Treiben die Reichsein¬
heit erschüttert wird? Es gibt keinen Propheten , der das
Schicksal des deutschen Volkes voraussehen könnte, aber eines
kann jeder Deutsche klar erkennen: Daß ein Emporsteigen
unserer Nation wirtschaftlich und politisch nur möglich ist,
wenn sie stark ist und treu ! Dazu rufe ich alle aus, die guten
Willens sind. Der Minister schloß mit dem Fichtezitat:

„Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben,
An Leines Volkes Ausersteh'n,
Laß diesen Glauben dir nicht rauben,
Trotz allem, allem was geschehen!
Und handeln sollst du so als hinge
Von dir und deinem Tun allein
Das Schicksal ab der deutschen Dinge
Und die Verantwortung wär ' dein!

Vor Beendigung des Winterprogeamms
Berlin , 29. Nov. Das Reichskabinett hat am Samstag

vormittag verschiedene Ressortentwürfe über die in der neuen
Notverordnung zu behandelnden Probleme durchberaten und
bei dieser Gelegenheit schon eine Bilanz der bisherigen Kabi-
nettsfitznngen gezogen. Im Anschluß daran haben dann wie¬
der die üblichen Einzelverhandlnngen von Minister zu Mun¬
ster und von Ressort zu Ressort stattgefirnden. Die Dinge
sind jetzt soweit vorwärts gebracht worden, daß man an amt¬
licher Stelle damit rechnet, daß etwa am Donnerstag abend
oder im Lause des Freitags dieser Woche das Wintcrpro-
gramm der Oesfentlichkeit übergeben wird. Es ivird in diesem
Zusammenhang versichert, daß man aus jeden Fall noch vor
dem Zusammentritt der Basler Sachverständigen fertig werden
und nicht mehr bis in die am 7. Dezember beginnende Woche
hineinbcraten will.

LandeSausschutzwah! im Landesteil
Virkenield

Gewaltiger Stimmenzuwachs der NSDAP.
Oberstem, 29. Nov. Bei der heutigen Wähl zum Lcmdes-

NSschuß im Landcstcil Birkenseld war das mokanteste Er¬
lebnis der gewaltige Stimmenzuwachs der N.L-.D .A.P ., die
ine Zunahme um rund IM Prozent zu verzeichnen haben
rnd nur um einen geringen Prozentsatz hinter der absoluten
Nehrheit zurücklicgen. Die Nationalsozialisten errangen von
>en 25 zu vergebenden Sitzen nicht weniger als 12. Lue so-
galdemokraten verloren 3. die Landwirte 4, die Vereimgten
bürgerlichen 4 und das Zentrum 1 Mandat . 4ne Stacus-
mrtei ist im Landesausschuß jetzt überhaupt mcht mehr ver-
reten. Gewonnen haben außer den Nationalloz,alpten nur
wch die Konnnunisten, und zwar 2 Mandate . ,

Es erhielten : Sozialdemokraten 3352 (be, der ReichsMgs-
vähl 1930: 5357) Stimmen , 3 (1928 bei der Landesairsschutz-
vahl 6) Mandate ; Sozialistische Arbeiterpartei 347 T>t.,<
Mandate; Zentrum 3793 (3710), 4 (5) ; Kommunisten WS2
4870), 3 (1);- Bürgerliche Wirtschastsvereimgnng Oberstem
!80, 0; Bürgerliche Liste Idar 920, 1; Landliste Wehand-Engel
1867) 2; (die drei letzten Parteien erhielten bei der Rerchstags-
vahl zusammen 6024 Stimmen und im letzten Landesausschiltz
hatten sie 11 Sitze) ; Saargängerliste 208, S; Nationalsozia¬

listen 11544 (3885), 12 (1) ; Deutsche Staatspartei 640 (925),
0 (1) Mandate.

Zahl der Stimmberechtigten 36 031; abgegebene Stimmen
26 825; Wahlbeteiligung 75 Prozent.

Die Vcrglcichsziffern beziehen sich ans die Laridesausschuß-
wahlen von 1928. Bei den Sozialdemokraten ist die Ver¬
gleichszahl die der Reichstagswahl, bei allen anderen die der
Lau desausschußwahl.

Der Oberreichsanwalt beantragt die gerichtliche
Voruntersuchung wegen der Vorfälle in Hessen

Berlin , 29. Nov. In dem Strafverfahren wegen der be¬
kannten Vorgänge fit Hessen hat der Oberreichsanwalt die Er¬
öffnung der gerichtlichen Voruntersuchung wegen Vorberei¬
tung zum Hochverrat beantragt . Zum Untersuchungsrichter
ist von dem Reichsgerichtspräsidcnten der Reichsgerichtsrat
Zoeller bestellt worden.

Berlin , 30. Nov. Zu der Anordnung der Voruntersuchung
wegen Vorbereitung zum Hochverrat im Zusammenhang mit
den Vorfällen in Hessen meldet die „Montagspost ", daß mit
der Durchführung des Ermittlungsverfahrens sofort begonnen
werden soll. Die an der Boxheimer Konferenz Beteiligten,
die das Dokument des Herrn Best mitberatcn haben, werden
schon in diesen Tagen in Leipzig vernommen werden.

Der Entschluß des Oberrcichsaiiwalts , die Voruntersu¬
chung zu beantragen , muß, der „Montagspost " zufolge, als ein
Erfolg der Aktion gewertet werden, die die hessische Staats-
regierung bei der Reichsregicrung unternommen hatte und die
sich auf das schärfste gegen die Art und Weise wandte, wie die
hessischen Vorgänge vom Oberreichsanwalt zunächst beurteilt
wurden. Das Blatt weist darauf hin, daß auch die Preußische
Regierung beim Reichssustizministerium ihre schweren Be¬
denken zum Ausdruck gebracht hatte.

Der „Montag " nimmt Bezug ans die Ankündigung der
N.S .D.A.P ., selbst eine Untersuchung der Angelegenheit vor-
znnehmen und hält es für wahrscheinlich, daß auch mit be¬
stimmten Forderungen innerhalb der Parteiorganisation der
Nationalsozialisten zu rechnen ist.

*

Rang »«, 28. Nov . Der AusständischensührerSoyasan , der di-
Ausftondsbewegung in den ersten Monaten dieses Jahres leitete, ist
heule sm Gefängnis von Tharawaddy hingerschtet worden.

gm internationalen Zollkrieg
4Y Prozent der deutschen Ausfuhr gefährdet?

>8- Eine wahre Zollepidemie ist als Folge der Tribut¬
zahlungen über die Welt hereingebrochen. Sogar England,,
der letzte große Anhänger des Freihandels , verschanzt sich
hinter Schutzzöllen. Daneben sperrt sich auch Frankreich und
die Schweiz immer mehr gegen fremde Waren ab. Der Süd-
osten Europas (Oesterreich, Ungarn , Südslavien , Rumänien,
Bulgarien ) wurde durch die Krise fast gelähmt, so vaß er nur
mehr recht mangelhaft für die deutsche Warenausfuhr in Be¬
tracht kommt. Polen und die Tschechei wetteifern im Kamps
gegen die deutschen Produkte . Sogar im Nordosten Europas,
Estland und Lettland , werden die Zollmauern erhöht. Schließ¬
lich ebben auch die Ansfuhrmöglichkeiteii nach Rußland ab.
Auch außerhalb Europas finden die Zollmauern immer mehr
Zuspruch. So wollen die Bereinigten Staaten als Entgel¬
tungsmaßnahme gegen England verschiedene Zölle anziehen,
die natürlich auch die deutsche Ausfuhr hindern . Südafrika
schützt seine heimische Industrie durch Zölle und Japan und
China kommen als Einfuhrland wegen des mandschurischen!
Krieges nur mehr beschränkt in Frage . Selbstverständlich
drohen unter solchen Umständen der deutschen Ausfuhr größte
Gefahren , die umso schlimmer wirken, da rund 5 Millionen
Menschen durch sie beschäftigt werden.

Diese neue Beschränkung der Ausfuhr wird umso emp¬
findlicher, als nebenher die deutsche Ausfuhr ohnehin schon
sank.

So führte im letzten Jahre Deutschland Waren im Werte
von über 12 Milliarden RM . aus , im ersten Halbsahr 1930
6,2 Milliarden RM ., im ersten Halbjahr 1931 dagegen nur
4,7 Milliarden RM . Dieser Rückgang wird durch die allge¬
meine Zollbewegung natürlich noch unnötig verstärkt.

Will man ein möglichst klares Bild davon bekommen,
welche Einbußen unsere Ausfuhr durch die Zollbewegung er¬
halten -könnte, dann ist es nötig , sestzustellen, wieviel Deutsch¬
land im letzten Jahre , in dem die Zollbestrebungen noch nicht
so vorherrschten, in die bedrohten Länder aussührte.

Im ganzen konnten wir im letzten Jahr fast 3 Milliarden
Reichsmark nach England (1,2 Milld .), Frankreich (1,1 Milld .)
und die Schweiz (630 Mill .) ausführen . Rund ein Viertel (25
Prozent ) der ganzen Ausfuhr ging also in diese drei Länder,
die nunmehr einen sehr beachtlichen Teil der deutscheil Waren
ablehnen werden.

In den Donauraum (ohne Tscheche«), der ja durch seine
Wirtschaftslähmung auch ohne Zollschntz nur mehr recht ge¬
ringe Warenmengen aufriehmeri kann, flössen im letzten Jahre
immerhin 7 Prozent der deutschen Ausfuhr.

Sie verteilen sich aus : (in Mill . RM, ) Oesterreich 360,3,
Ungarn 118,3, Südslavien 172,1, Rumänien 137,3, Bul¬
garien 22,9.

Im ganzen entstand aus diesen verhältnismäßig geringen
Teilsummen doch ein Betrag von über SM Mill . RM . Be¬
rücksichtigten wir Rußland und die übrigen europäischen Staa¬
ten, die ebenfalls bedenkliche Zollgclüste an den Tag legen
nicht, dann ergibt sich, daß über ein Drittel der deutschen
Ausfuhr in solche Staaten Europas gingen, die jetzt einem
großen Teil der fremden Waren den Krieg erklärten.

Aus den durch die jüngsten Nachrichten „gefährdeten"
außereuropäischer! Aussuhrraum verteilte sich im Jahre 1930
unsere Ausfuhr (in Mill . RM .) folgendermaßen: Vereinigte
Staaten 685,2, China 149,8, Japan 192,9 und Südafrika 76,5.
Im ganzen also 1,1 Milliarden RM ., oder rund 9 Prozent
unserer Ausfuhr.

Alles in allem gingen im letzten Jahr rund 40 Prozent,
fast 5 Milliarden Reichsmark, der deutschen Ausfuhr in die
Staaten, die sich heute immer mehr gegen die Einfuhr ab-
schnüren.

Es wäre nun znweit gegangen, wenn man behauptete, daß
Deutschland in diese Gebiete überhaupt nichts nrehr ausführen
könne. Davon kann natürlich keine Rede sein. Aber leider
muß man damit rechnen, daß ein großer Teil dieser Ausfuhr
für die nächste Zeit wenigstens ausfallen wird . Dafür aber
kann sich Deutschland durch jegliches Ablehnen überflüssiger
Einfuhr und durch verstärkte Ausfuhr in andere Länder zum
Teil wieder schadlos halten.

„Die Macht liegt auf der Stratze-
Eine Rede Dr . Oberfohrens

Magdeburg . 28. Novbr . Aus einer Kundgebung des Stahlhelm
lvrach gestern obend in der hiesigen Stadlhalle der deutschnationale
R -ichstaasabgeordnete und Vorsitzende der deuffchnationalen Reichs»
»agkfioklton, Dr . Obe-fohren . Der größte Teil der Ausführungen
Oberfohrens war einer Kritik der Umstände gewidmet, die zu der
aroßen kurzfristigen Verschuldung des Landes gcfllkrt Koben. Daraus
behandelte Oberführer, auch dos Regieren mit dem Artikel 48 und
erklärte : Wir wollen keine Zweifel darüber lassen, daß die nationale
Front den Artikel 48 einmal sehr stark und sehr energisch in An--
w ndnng bringen wird.

Noch weiteren Ausführungen außenpolitischer Natur und nach
pessimistischen Voraussagen für die nächste Zukunft kam Oberfohren
zu dem Schluß , daß in neuester Zeit die politische Macht , richtig ver¬
standen, auf der Strotze liege, daß sie aber allerdings nur aufgehoben
werden könne von solchen Männern , die eine große Reihe gestählter
Kohorten- wie man sie im Stahlhelm habe, hinter sich hätten.

*

Berlin . 29. Noobr . In der Nacht zum Sonntag haben bisher
unbekannte Täter einen Einbruch in die Kaiünräume des Reichs oer»
ficherunqsamts verübt. Sir erbeuteten 40000 Mark Lohngelder, mit
denen sie unerkannt entkamen. Das Richsfinanzministerium wird
aus die Ergreifung der Täter eine h»he Belohnung aussetzen.



Vrwe wiiett. ir«wecor-nu«g
Stuttgart , 26. Nov . Die Württ . Regierung hat zur Siche¬

rung der Haushalte von Staat und Gemeinden eine dritte
Notverordnung sertiggcstcltt , die nach Abschluß der Beratun¬
gen im Finanzausschuß mit Wirkung vom 1. Dezember 1931
ab erlassen wird . Die 31 Artikel der Notverordnung befassen
sich in der Hauptsache mit mehr oder minder wichtigen Emzel-
problemen in allen Berwaltungszweigen.

Die Art . 1 und 2 bringen AenSerungen des Beamten-
gesetzes. So kann z. B . ein Beamter in Ruhestand versetzt
werden , der durch Krankheit langer als 1 Zahr , nach Zurück-
legmtg des 55. Lebensjahres länger als 6 Monate von der
Versetzung seines Amtes abgehalren worden ist. Der Art . 3
regelt die Dienstbezüge der . Beamten und Angestellten und
bringt eine Ausdehnung des Begriffs der öffentlichen Körper¬
schaften, unter dein künftig auch die Handels -/ Hanüwerks-
und Landwirtfchaftskammcrn fallen . Im einzelnen ist be¬
stimmt , daß Dienstwohnungen künftig an die Stelle des Woh-
nungsgeldcs fallen . Eine Ausnahme besteht nur für die Be¬
soldungsgruppen 11—16, die auch weiter zwei Drittel des
Wohuungsgeldcs erhalten . Wichtig ist weiter die Bestimmung
des Art . 4, wonach das Finanzministerium den Zeitpunkt für
die Ausüezahlung der Gehälter abweichend von den geltenden
Vorschriften bestimmen kann . Beim Berwaltungsgerichtshof
ist bestimmt , daß bei der Beratung von Landes - und Ge¬
meindeabgaben künftig drei statt bisher 5 Richter genügen.

Auf Sem Gebiet der Jnnenverwaltung ist neu die Be¬
stimmung , daß die Bestätigung dw Ortsvorsteher künftig in
den großen Städten durch das Ttaatsministerium , in den
mittleren Städten durch die Ministerialabteilung und bei den
kleineren Städten und Landgemeinden durch das Obcramt
(mit Ausnahme der Oberamtsstädte und der Gemeinden 1. Kl .,
für die die Ministerialabteilung zuständig bleibt ) vorgenom¬
men wird . Weiter ist bestimmt , daß für die Bestätigung von
Gemeinderatsüeschlüssen in den kleineren Städten und Land¬
gemeinden der Bezirksrat , bei Gemeinden 2. und 3. Klasse das
Oberamt , sonst die Ministerialabteilung zuständig ist. Min¬
der wichtig sind die Bestimmungen hinsichtlich der Landesfeuer-
löschordnung und des Wassergesetzes. Kein Aufbau , sondern
in Wahrheit eine Vereinfachung ist die in Art . 9 festgesetzte
Errichtung eines Landesjugendamts , das nur aus dem Be¬
richterstatter des Innenministeriums bestehen wird.

Auf dem Gebier des Polizeiwesens ist bestimmt worden,
daß bczirks - und ortspolizeiliche Verordnungen , die keine Be¬
schränkung der Geltungsdauer enthalten , 20 Jahre nach Erlaß
außer Kraft treten . Die Zuständigkeit des staatlichen Polizei¬
amtes ist in verschiedener Richtung erweitert worden.

Ein neuer Abschnitt behandelt die Kultvcrwaltung . Hier
ist vor allem die Einschränkung der Lernmittelfreiheit vor¬
gesehen. Der Schulträger hat die notwendigen Lernmittel
den Schülern nur aus Antrag der Erziehungsberechtigten zu
leihen . Wesentlich erleichtert ist die Bildung von Berbands-
schulen. Die hauptamtlichen . Lehrer werden künftig nur durch
den Staat bestellt. Das Vorschlagsrecht der beteiligten Ge¬
meinden fällt somit weg. Nur bei den nebenamtlichen Lehrern
wird künftig noch der Ortsschulrat gehört . Hinsichtlich der
Schulgeldordnung kann die Regierung allgemeine Richtlinien
erlassen . Eine wichtige Neuerung in Württemberg ist die
Bestimmung des Art . 18, der das Schullaftengesetz in der
Richtung ändert , daß die Oberschulbehörden , um die Beschäf¬
tigung unverwendeter Lehrer zu ermöglichen , einen für .eine
Lehrstelle bestimmten hauptamtlichen Lehrauftrag unter meh¬
rere Lehrer teilen können . Der Aufwand hiefür darf nicht
höher sein, als wenn ein einziger hauptamtlicher Lehrer ver¬
wendet wird.

Von besonderer Wichtigkeit sind die Bestimmungen der
Art . 20 bis 24. Danach sind die Gemeinden verpflichtet , Ab-
mängel im Gemeindehaushalt , die im Lauf des Rechnungs¬
jahres entstehen oder zu entstehen drohen , auszugleichen . Lehnt
der Gemeinderat die aus den Ausgleich abzielenden Anträge
ab, ohne andere geeignete Maßnahmen zu beschließen, so kann
der Ortsvorsteher seine Anträge der Auisiclstsbehördc zur Prü¬
fung vorlegen . Wenn diese nicht innerhalb einer Woche Ein¬
spruch erhebt , kann der Lrtsvorsteher die beantragten Maß¬
nahmen an Stellendes Gemeinderats anordnen und durchfüh¬
ren . Unterläßt der Ortsvorsteher die erforderlichen Anträge,
so kann die Aufsichtsbehörde selbst das Erforderliche veran¬
lassen. Die Beschwerden gegen Maßnahmen zum Ausgleich
des Haushalts haben keine aufschiebende Wirkung . Diese Be¬
stimmungen finden auch entsprechende Anwendung auf die
Amtskörperschaftein an die Stelle des Ortsvorstehers tritt der
Bezirksrat . Die Art . 25 bis 27 bringen kleine Aenderungen
einzelner Gesetze. Der Art . 28 regelt die Angleichung der

Dienstbezüge der Beamten und Angestellten der Köperschaftcn
des öffentlichen Rechts an die der Staatsbeamten . Für Kor-
perschaftsbeamtc ist bestimmt , daß die Panschsumme für den
persönlichen Aufwand einschließlich der Bezüge für die Tätig¬
keit im Vorstand , Verwaltungs - und Aufsichtsrat einer Gesell¬
schaften großen Städten 25 Prozent , in den übrigen Gemein¬
den 15 Prozent des jeweiligeil Gehalts der Beamten nicht
übersteigen darf . Die Gemeinden , Amtskörperschaften und
Zweckverbünde dürfen die Gehälter und Pensionen nicht vor¬
dem Zeitpunkt ausbezahlen , der für die Bezüge der Ltaats-
bcamten jeweils bestimmt ist.

Die Art . 1, 2. 1, 13, 15- 16, 20—21 und 29 treten als
reine Notbcstimmungen am 31. März 1931, wieder außer Kraft.

Erläuterungen zur 3. württ . Notverordnung —
Vorerst keine Oberamtsaufhebung

Stuttgart , 2g. Nov . Zu ungewöhnlicher Stunde fand am Sams¬
tag nachmittag im Landtagsgebäude eine Pressekonferenzstatt, in der
Staatsrat Dr . Hegelmaier und Ministerialrat Pfleiderer nähere Er¬
läuterungen zu der 3. württ . Notverordnung gaben. Wie Staatsrat
Hegclmäier aussührte, gibt diese ll . Notverordnung kein vollständiges
Bild über die von der Regierung zur Durchführung kommenden
Sparmaßnahmen , da in den meisten Fällen wichtige Maßnahmen
möglich sind, ohne daß die Gesetzgebung in Anspruch genommen wird,
so vor allem auf dein Gebie! der Forstoerwaltung . In der nächsten
und übernächsten Woche wird die Regierung auch diejenigen Maß¬
nahmen, die keine Aenderungen von Landesgesetzen verlangen, dein
Landtag und der Oeffentlichkeit Mitteilen. Es ist beabsichtigt, nach
endgültiger Feststellung der Aenderungen der 1. württ . Notverordnung
die 1 , 2. Notverordnung und den Inhalt der 3. Notverordnung i»
der endgültigen 3. Notverordnung zusammenznfasseii und in einer
Vorbemerkung Abkürzungen für die Anführung der einzelnen Not¬
verordnungen des Reichspräsidenten einzuführen.

Auf Anfrage teilte Staatsrat Hegelmaier noch mit, daß die in
der letzten Zeit 'mehrfach erörterte Frage der Aufhebung von Ober-
ümtern keineswegs endgültig begraben worden sei, wenn sie auch in
diesem Entwurf noch nicht enthalten seien. Ob in der nächsten Zeit
eine entsprechende Vorlage eingebracht werde, hänge von den weiteren
politischen Erwägunge » ab. Auf eine weitere Frage nach der Kürzung
der Landtagsdiäten wurde mitgeteilt, daß die Sparkommission bei
der Regierung eine Ermäßigung der Landtagsdiären nicht beantragt
habe, weil sie darauf ansging , daß der Landtag darauf Wert legt, in
dieser Frage selbst die Initiative zu ergreifen.

Die pariser Abrüstmigskundgebmig
gesprengt

Paris , 26. Nov . Die gestrige feierliche Schlußsitzung des
Abrüstungskongresses in dem 6000 MensäMi fassenden Troea-
dero artete gleich nach Beginn in einen der größten Krawalle
und Skandale aus , die Paris seit langem erlebt hat , und
mußte dann abgebrochen werden , nachdem es sich als unmög¬
lich erwiesen hatte , der nationalistischen Lärmmachcr Herr zu
werden , die mit einem immer stärker werdenden Lärmkonzert
die Kundgebung sabotierten . Herriok wurde schon, als er die
Versammlung erösfnete , niedergeschrieen . In den ersten fünf¬
viertel Stunden kam kein Redner zu Wort . Die Versamm¬
lungsteilnehmer , die die Reden hören wollten , antworteten
auf den von den Manifestanten entfesselten Lärm mit Gegen-
knndgcbnngen . Es kam zu schweren Prügeleien , schließlich
rückte Gendarmerie im Stahlhelm in das Foyer des Trocadero
ein . Das Toben ging aber weiter . Zum Schluß -türmten die
Manifestanten das Podium . Hcrriot und de Jonvcnel konnten
sich nur mit Mühe vor tätlichen Angriffen schützen. Eine
Kette von Polizisten deckte sie. Ilm der Form zu genügen,
sprach de Jouvencl noch die vorgesehenen Schlußworte . —
Sämtliche auswärtigen Delegierten , die an dem Kongreß teil¬
genommen haben , gaben ihrer Entrüstung über die Vorfälle
offen Ausdruck.

Der Skandal auf dem Abrüsturrgskougretz
Paris , Ig. Nov. Das Tagesgespräch in den politischen

Kreisen bilden die skandalösen Vorgänge, die sich gestern abend
auf dem Abrüstungskongreß im Trocadero abgespielt haben.
Man wußte wohl, daß von den Kreisen der nationalen Rech¬
ten Gegenkundgebungen geplant waren, aber glaubte, daß die
nationalistischenJugeudgruppen es dabei bewenden lassen wür¬
den, zum Protest gegen die Abrüstungsbestrebungen eine eigene
Versammlung abzuhalten.

Besonders verstimmt ist man im diplomatischen Korps
über den Spektakel nicht nur , weil die bekanntesten Diplo¬
maten, darunter der deutsche Botschafter v. Hoesch und der
englische Botschafter Lord Tyrell , als Ehrengäste im Troca-

SmatiriM Dr. »rii«Ier.
Der Roman eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin.
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„Sie werden zufrieden mit mir sein."
„Ich hoffe es. — Jetzt kommen Sie , ich will Sie dem

Personal vorstellen und Ihnen das ganze Haus zeigen. Vor
allem will ich Sie auch mit Ihren Kranken bekannt machen."

Der Professor schritt zur Tür , von dem neuen Ober-
Pfleger gefolgt . —

Den Schluß ihres Rundganges bildete die Besichtigung
der geschlossenen Abteilung. — Brauser öffnete die Tür , die
nach dem Seitenflügel des Gebäudes führte, und reichte
Straffer einen Schlüssel.

„Hier, verwahren Sie ihn lehr gut. Sie hasten mir für
diese Kranken mit Ihrem Leben, Straffer !"

Seine Augen wurden drohend.
„Ich werde die Kranken schon so halten, daß Sie zusttc-

den sind, Herr Professor."
Sie standen in dom Gang, der auf einer Seite ver¬

gitterte Fenster, die hinaus ans den Hof gingen, und aus der
anderen Seite zehn Türen anfwies.

„Wir haben derzeit sechs Kranke hier. In den Zimmern
«ins bis stchs. Nummer eins ein alter Mann , religiöser
Wahnsinn. — Zwei: ein Mädchen, Verfolgungswahn. —
Drei : eine Frau , ebenso. — Vier: ein Mann , Größenwahn.
— Fünf : ein Herzkranker Mann , vollständig umnachtet. —
Sechs: ein junger Mann , verblödet. — Gefährlich ist vor
allem Nummer vier, der oft zu tätlichen Angriffen übergeht.
Dann lassen wir den Kerl einfach hungern, bis er zahm
wird. — Wenn ich morgen früh die einzelnen Kranken auf¬
suche, sind Sie ja dabei. Sie werden dann noch ein besseres
Bild von den einzelnen bekommen. Ich werde Sie heute noch
genau unterrichten . Von morgen früh ab übernehmen Sie
dann Ihr Amt. Und nochmals, dem anderen Personal ge¬
genüber keine Vertraulichkeiten!"

„Ich weiß. Ich habe mich auch bisher ganz für mich ge¬
halten ."

Wieder der stechende Blick des Professors.
„Ich kann mich also auf Sie verlassen?.-
„Bestimmt, Herr Professor."

Als Paul Stein sich abends in seine im Dachgeschoß des
Sanatoriums gelegene Stube begab, hatte er bereits eine
Menge Feststellungen gemacht.

Sechs Kranke beherbergte die geschloffene Abteilung.
Sechs Menschen waren also derzeit in Brausers Häirde ge¬
geben und standen in Lebensgefahr. Wurden gehalten wie
Gefangene, abgeschlossen von der Umwelt. Und er war jetzt
ihr Hüter, ihr Kerkermeister, der sie zu bewachen hatte.

Die anderen Gäste in den vorderen Räumen gingen ihn
nichts an : Die waren nur zur Erholung da, freiwillig; von
Brauser sorgsam behandelt, um seinen guten Nnf zu wahren.

Das Personal . — Die beiden Pflegerinnen , zwei junge,
unerfahrene Mädels, ahnten bestimmt nichts von des Pro¬
fessors schandbarem Gewerbe. Auch die beiden Pfleger schie¬
nen nichtsahnend. Brauser wußte sein Geheimnis gut zu
wahren. —

Ein wichtiger Raum war Brausers Sprechzimmer, an
das sich ein kleines Laboratorium schloß. In dem Sprech¬
zimmer standen Micher- und Jnfrrnmentenschränke; auch ein
Tresor. —

Stein hatte den dringenden Wunsch, in diesem Zimmer
gründlich Umschau halten zu können. Vorderhand würde das
allerdings kaum möglich sein. Es hieß abwarten und jede
gebotene Gelegenheit gut ansnützen.

Paul Stein brannte dem kommenden Montag entgegen,
der ihm hoffentlich Gelegenheit bot, zur Post zu gehen. Seit
Freitag wußte er nicht, ob noch mehr Briefe geheimnisvoller
Art angekommen waren.

Die erhoffte Gelegenheit bot sich ihm am anderen Tage
jedoch nicht.

Brauser rief ihn nach dem Frühstück zu sich.
„Wir wollen jetzt die Patienten Ihrer Abteilung besu¬

chen, Straffer . Achten Sie genau darauf , wie ich jeden ein¬
zelnen Kranken behandele."

Sie begaben sich in den Seitenflügel. Der Professor
öffnete die Tür zu dem ersten Zimmer und trat mit Straffer
ein.

Auf einem Stuhl am vergitterten Fenster saß ein er¬
grauter magerer Mensch und las eifrig in einer Bibel. Er
achtete gar nicht der Eingetretenen . Brauser schritt hin zu
ihm.

„Mn , Baron , Sie lesen schon wieder!"

dero zugegen waren , sondern weil der nationalistische Mob sich
nicht gescheut hat , den allgemein geachteten spanischen Bot¬
schafter in Washington , de Madariaga , ansznpfeifen und zivei
Delegierte des gegenwärtig in Paris tagenden Bölkerbunds-
rates , den Italiener Seialoja und den um die Friedensidee
hochverdienten englischen Delegierten Lord Robert Eecil, in
ihren Reden zu störe ::. Nicht besser erging es dem früheren
anteriknnischen Botschafter in Berlin und London , Houghton
der eigens zu dem Abrüstungskongreß nach Europa gekom¬
men war.

In der englischen und in der amerikanischen Pariser Ko¬
lonie ist man denn auch aufs stärkste empört . Am unliebsam¬
sten fällt aber die Haltung der Pariser Presse aus . Der
„Temps " findet bis Samstag abend »och kein Wort des Be¬
dauerns für den Trocadero -Skandal . Die weiter rechtsgerich¬
teten Blätter nehmen sogar eindeutig für die nationalistischen
Ruhestörer Partei . „Echo de Paris " ist zufrieden . Ein fran¬
zösisches Auditorium , so erklärt das Blatt , habe nicht zulassen
können , daß der elsässisclie Renegat Joos im Namen Deutsch¬
lands spreche, daß der notorische Deutschenfreund Houghton,
Frankreichs schlimmster Feind während des Krieges , im Na¬
men der Bereinigten Staaten das Wort ergreife , und daß
Senator Borah , der sich einen Ruhm daraus mache, niemals
nach Europa gekommen zu sein, Frankreich eine Lektion über
gutes Verhalten erteilt , daß schließlich Scialoja , dessen Land
600 000 Alaun unter Waffen halte , außer den faschistischen
Milizen , Frankreich den Rat geben wolle , seine Truppenzahl
herabzusetzen.

Irgendwelche diplomatischen Schritte wird die Affäre vor¬
aussichtlich nickt nach sich ziehen , da der Abrüstungskongreß
der Form nach eine private Veranstaltung war ; aber am
Quai d'Orsay ist man sich wohl darüber klar , daß durch den
Krach im Trocadero zum Schaden Frankreichs manche Glas¬
scheiben zerbrochen worden sind.

Bevorstehende drutsch-englische Zolloerhandlunge«
Berlin , 26. Nov . Zu dem Schritt des deutschen Botschaf¬

ters in London , der der britischen Regierung freundschaftliche
Verhandlungen über die Auswirkungen der englischen Zoll¬
maßnahmen Vorschlägen wird , verlautet von unterrichteter
Seite , daß es sich bei diesen Verhandlungen für die deutsche
Regierung darum handeln wird , sestzustellen , inwieweit die
englischen Zollvörschläge im Rahmen der handelspolitischen
Abmachungen berechtigt sind und welche Maßnahmen gegebe¬
nenfalls ergriffen werden sollen , um einen Ausgleich herbei¬
zuführen . Von den 23 Warengruppen , die England in sein
Zollprogramm einbezogen hat , beträgt der deutsche Anteil bei
10 Warengrupven über 30 Prozent ; teilweise ist der deutsche
Anteil sogar noch erheblich höher , so z. B . bei Strumpfwarcn
nnd Unterwäsche sogar 86 Prozent und bei Tonwaren und
glasierten Kacheln 60 Prozent . Der Wert der durch die Zoll¬
schranken betroffenen deutschen Einfuhr in England beläuft
sich aus rund 150 Millionen Mark , das sind 12 Prozent ver¬
deutschen Gesamtausfuhr nach England.

Einigung der Newyorker Bankiers
in der Stillhaltefrage

Ncwyork , 29. Nov . Die Newyorker Bankiers hielten am
Freitag eine Sitzung ab, -in der sie sich mit der Stillhaltefrage
beschäftigten . Sie gelangten zu einer völligen Einigung über
die Verlängerung der kurzfristigen Kredite an Deutschland.
dO-'-vagewechsel, die nach dem 1. Dezember ausgestellt werden, E
sollen zur Einlösung der Medwverpflichtung dienen. Es §
wurde hervorgehoben , daß Deutschland in den letzten 3 Mo¬
naten bereits 250 Millionen Dollar — also mehr als vor- -
gesehen war — zurückgczahlt hat . 2 :

Wiggins reiste am Samstag aus dem Dampfer „Olympic"
zur Teilnahme an der Stillhaltekonserenz nach Berlin ab.

Bor Besprechungen über die Schaffung eines
Reichskurorteg esetzes

Berlin , 28. Nov . Reichsverkehrsministcr Treviranns ist
an den Rcichsminister des Innern mit dem Anträge heran-
getrcten , ein Reichskurortegesetz zum Gegenstand einer Ressort-
besprechung zu machen.

Bor einiger Zeit hat der Reichsvcrkchrsminister bereits
in der Oeffentlichkeit die Schaffung einer einheitlichen Grund¬
lage für die rechtmäßige Führung der Bezeichnung „Kurort"
für notwendig erklärt , um der Fortentwicklung der deutschen
Bäder die staatlich notwendige Hilfe zu geben . Ein Ort mit
der Bezeichnung „Kurort " soll dem Kur - und Erholungs¬
bedürftigen eben alles gewähren , was von einem Ort unter
dieser Bezeichnung erwartet werden kann.

Es erfolgte keine Antwort . Da nahm der Professor-Mt
hartem Griff dem Greis das Buch aus der Zand.

„Sie hören heute mal wieder nicht!"
„Wozu soll ich aus Menschenroorte hören? Ich höre unr

Gott . Er sitzt immer dort auf dem Bett , wenn ich allein bin,
und spricht mit mir."

„Gott hat Loch nicht nur für Sie Zeit."
„Für mich immer. Ich soll ja sein Nachfolger werde»,

wenn er stirbt. Dann werde ich der liebe Gott . Ich bin gut
mit den Menschen."

Brausers Angen blickten spöttisch. Er gab dem Mann
die Bibel zurück und winkte Straffer . Draußen erklärte er:

„Mit dem haben Sie keine Not. Der ist schon sieben
Jahre hier. Gehen Sie nur ans seinen Fimmel ein, dann
er glücklich. — Jetzt kommt ein komplizierter Fall , das Mön¬
chen leidet an Verfolgungswahn ."

Er öffnete die Zweite Tür und trat mit dem Oberp;.e>
ger ein.

Auf dem Divan lag ein junges , etwa zwanzigjKhrP"
Mädchen, F' it schmalem Antlitz und flackernden Augen,
stierte entsetzt auf Stein , sprang ans nnd glitt in die äußerf-
Ecks des Zimmers.

„Was will der? Was will der?"
Der Professor faßte ihre Rechte und strich ihr über die

Stirn.
„Ruhig, mein Kind, er tut Ihnen nichts. Gr ist der neue

Geistliche, der uns jetzt zngewiesen ist."
Ader _ "

Die Kranke starvt-e zum Fenster und klammerte
plötzlich mit beiden Hände an den Professor.

„Dort kommt einer durchs Fenster ! Er hält ein MeM-
Er wird mich erstechen! Warum vergittern Sie mein F -'uu
nicht, Professor?" ,

„AVer Kind, es ist ja vergittert , mrst srs ^ --HP
-wollen! Por einer Stunde war der Schlosser da. Sie Hb
noch geschlafen. Sehen Sie nach!"

Er fühiste die Zögernde zum Fenster und öffnete es.
„Greifen Sie hier die Stäbe ! So eng! SeHrn Sie,

kann keiner mehr herein zu Ihnen ."
Sie griff mit beiden Händen zu und - rüttelte an u-

Götter.
(Fortsetzung folgt.)
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Bauern werken noch auf ihren Feldern;
Der Nvvembertag stirbt wund und blaß.
Brünstig Fackelrot flammt in den Wäldern
Und am Simmel hängt es feucht und naß.

Und der Regen röchelt. — Nähren , säfken
Will er das durchdörrte rauhe Land:

t Unser täglich Brot mit frischen Kräften
Segnet sruchtverheißend seine Hand.

Wind, der wilde Wvlkentreiüer, wütet -
Mit dem letzten Zorn im bangen Wald.
Doch der Regen ists, der ihn begütet,
Und der Ranhgesell bezähmt sich bald.

Ans der Kampf! - Nur silberseidenfädig
Tickerts noch und säuselt sanft aufs Land;
Und schon winkt die Sonne liebesgnädig
Letzten Gruß durch weite Wolkenwand.

Richard Zoozmann , Herren alb

(Wetterberi  cht.) Tie westliche Depression verliert an
Einfluß. Für Dienstag und Mittwoch ist trockeneres, aber
immer noch mehrfach bedecktes, ziemlich unfreundliches Wetter
zu erwarten.

Conweiler, 30. Nov. (Es brennt wieder!) Schon zum
zweiten Mal innerhalb einer Woche wurde die hiesige Ein¬
wohnerschaft durch Feuersignale aus dem Schlaf geweckt. Nach¬
dem am letzten Mittwoch ein Doppelwohnhaus abürannte,
brach heute früh gegen 2 Uhr in der Scheuer des Robert
Engelhardt,  Obst - und Gemüsehändler, Feuer aus , das
sich rasch auf den angebauten Schopf und Schuppen sowie
Ztaüung ausdehnte. Die Ortsfeuerwehr war rasch zur Stelle,
uud ihr ist es zu verdanken, daß das in unmittelbarer Älähe
stehende Wohnhaus des Karl Bischer, Schneidermeister, vom
Feuer verschont blieb. Mit Hilfe der inzwischen eingetrofse-
»en Weckerlinie Neuenbürg wurde der Brandherd rasch be¬
kämpft, so daß das angebautc Wohnhaus gerettet werden
konnte; dieses ist aber stark beschädigt, so daß an eineil Wie¬
deraufbau nicht gedacht werden kann, zumal es sich um eines
der ältesten Gebäude handelt innerhalb unseres Ortes . Scheuer
und Stallung sowie Wagenschopf nud Schuppen sind ganz
abgebrannt. Die Brandursache ist unbekannt, der Geschädigte
ist versichert.

Conweiler, 30- Nov. Dem Bericht über die Gründung
eines Futzballvereins wäre noch ergänzend hinzuzufügen: Die
Gründungsversammlung war von 80 Anhängern des Rasen¬
sportes besucht. Im ganzen haben sich bis jetzt 110 Personen
in die Mitgliederlisten eingetragen. Nach eingehender Bespre¬
chung wählte man die Bezeichnung „Berein für Bewegungs¬
spiele Conweiler". Es soll damit zum Ausdruck gebracht wer¬
den, daß nicht nur der Fußballsport , sondern auch jedes
andere Spiel zu seinem Recht kommen kann. Ferner ist die
Möglichkeit geschaffen, daß der Verein jedem etwa neu auf¬
kommenden Svortinteresse als Pflegstätte dienen kann. —
Nicht versäumt soll werden, daraus hinzuwcisen, daß der vor-
"bereiten.de Ausschuß sich eingehend mit der Frage beschäftigte,
ob man sich nicht irgendeinem schon gestehenden Ortsverein
angliedern könnte. Die Erwägung , daß die Ausgabenfeite
eines Rasenvereins ganz andere Posten aufweist als jede an¬
dere Vereinsart , ließ es geraten erscheinen, um des lieben
Friedens willen, davon Abstand zu nehmen.

Stuttgart, 27. Nov. (Zahlunqseü st llung der Bankfirma Schulz.)
Zu der Zahlunsgelnstcllungder Bankfirma FriedrichG. Schulz wird
noch gemeldet, daß das alte Baakumernehmen eia Opfer der Zeit-
oerhälinisse geworden ist, die einen großen Teil der Kundschaft ver-
anlatzien, ihre Bankguthaben zuruckzuztehen. Auß-rsem soll die
viel mit dem Ausland arbeitende Firma große Verluste durch die
Auslandsoerpflichmngen ihrer Kundschast erlntm haben. Die in
letzter Zeit unternommenen Versuche der Firmemnhaber. durch Ver¬
äußerung ihres Grundbesitzes flüssige Mittel herveizuschaffen, sind ge¬
scheitert. Wie verlautet, soll der Passiveifftaud 800 000 RM. betrogen.
Die mit der Aufstellung des P cmögensstonds beauftragte Tceuhand-
gesellschast strebt einen gerichtlichen Vergleich an. Man hofft, bet
günstigem Verkauf des sehr wenvollen Grundbesitzes der Firmenin¬
haber 75 Prozent bieten zu können.

Staatsanwalt gegen Innenministerium
Nagold, 27. Nov. Der Bezirksleiter der Nativnalsoziati-

steu, Philipp Bätzuer, hatte anläßlich der Schultz-Versamm¬
lung in Nagvld im September d. I . eitrige Anzeigen im „Ge¬
sellschafter" aufgegeben, die außer dem Versammlungsort,
Zeit, Thenia, Redner uud Eintrittsgeld eine Erläuterung über
die Persvu des Redners enthielten . Deswegen wurde gegen
ihn als Verfasser dieser Schriftsätze uud gegen Schriftleiter
Költ als Sachbearbeiter seinerzeit ein Strafverfahren wegen
eines Vergehens gegen die Notverordnung vom 28. März 1031
eiugcleitet. Das Verfahren gegen Köll wurde, da er unter
dem Schutze des Pressegesetzes stand, fallen gelassen uud ledig¬
lich das Verfahren gegen Bätzuer durchgeführt. Bätzuer be¬
kam einen Strafzettel mit 150 RM . uud ca. 20 RM . Unkosten,
wogegen er unter Berufung auf eine Bekanntmachung des
Innenministeriums , das den tz 10 Abs. 3 dieser Notverord¬
nung nur auf Plakate uud Flugblätter bezogen haben will,
gerichtliche Entscheidung beantragte . Bei der gestrigen Ver¬
nehmung vor dem Amtsgericht betonte Bätzuer, daß von kei¬
ner Seite die Anzeigen beanstandet worden seien, auch nicht
vom Bürgermeisteramt als der öffentlichen politischen Polizei
und ebenfalls nicht vom Stationskommando . Erst als ein
Staatsanwalt durch Zufall eine Nummer des „Gesellschcnr" in
die Hand bekam, wurde Strafantrag gestellt. Staatsanwalt
Nellmauu erklärte nach einem Bericht des „Gesellschafter" in
seiner Anklagerede, daß die Ausführungen des Innenmini¬
steriums, die ihm bisher noch nicht zugegaugen seien, für ihn
nicht maßgebend wären . Seines Erachtens würde sich die
, öffentliche Ankündigung" auch auf die Presse beziehen, ebenso
wie z. B. auf Bekanntmachung durch das Radio . Der Gesetz¬
geber hätte wohl ans praktischen Erwägungen heraus Zei¬
tungen nicht benannt , um sie wegen eines an und für sich
nicht so schweren Vergehens vor der Beschlagnahme zu
schützen. „Oeffentliche Ankündigungen " seien Ankündigungen
jeder Art . Er beantragte eine Geldstrafe von 40 RM . Er
würde, falls das Gericht den Angeklagten freisprcche, Revision
beim Oberlandesgericht entlegen, um eine grundsätzliche Klä¬
rung dieser Frage herbeizuführen . Rechtsanwalt Renz als
Verteidiger verwahrte sich dagegen, daß ein deutscher Staats¬
bürger als Versuchskaninchen für unklar abgefaßte Gesetze
dienen solle. Mit gutem Grnnd drohe die Notverordnung
für Plakate und Flugblätter die Beschlagnahme und Ein¬
ziehung an, nicht auch für Zeitungen ; daraus ergebe sich, daß
die Bestimmung über die Ankündigung von Versammlungen
nicht für Zeitungen gelten solle. Die Vermutung des Staats¬
anwalts , daß die Notverordnung ans wirtschaftlichen Grün¬
den nicht ganze Zeitungen habe der Beschlagnahme verfallen
lassen wollen, könne nicht überzeugen, da die heutige Gesetz¬
gebung mit der Beschlagnahme von Zeitungen sehr freigebig
sei. Das Gericht schloß sich den Ausführungen des Verteidi¬
gers an und verkündete Freisprechung unter Ilebernahme
der Kvsten auf die Staatskasse.

Ssösn

Württemberg
Calw, 28. Nov. (Ein schlechter Scherz.) Ende letzter Woche

wurden die Anwohner des Hl,sauer Vlllenweges zu miiiernächtiger
Stunde durch gellende Hilferufe aus dem Schlaf geschreckt. Zwei
Htrsauer Burschen hatten sich das Vergnügen gemacht, eln ihnen be¬
kanntes Liebespaar, das sich auf einer Bank beim Finsteren Brün-
nelc ein Stelldichein gegeben hatte, „zum Spaß" zu erschrecken. Einer
vermummte sick als Gespenst, indem er ein weißes Hemd über seine
Kleider zog. Die Wirkung der beiden unvermutet aus dem Wald
hecvorsprtngenden Gestalten war durchschlagend. Laut um H lse
schreiend rannte das sich überfallen wähnende Paar Hirsau zu, ver-
sotgt von den vermeintlichen Räubern.

Obertalheim OA. Nagold, 28. Nov. (Brand.) Heute Nacht
kurz nach 12 Uhr brach in dem dem Gipser Ade Pius gehörenden
und von zwei Familien bewohnten Wohn- und Oekonomiegebäude
ein Brand aus, der sich sehr rasch verbreitete. Dis in der Scheuer
ausbewahrlen Heu» und Strohvorräte gaben dem Feuer reichliche
Nahrung, so daß im Nu das ganze Gebäude in Flammen stand.
Die hiesige Feuerwehr war sosort zur Stelle und hatte alle Mühe,
das Feuer aus seinen Herd zu beschränken und die sehr stark ge¬
fährdeten Nachbargibäude zu retten, was nach vieler Mühe ohne
scemde Hilfe gelang. Von den Bewohnern, die kaum das nackte
Leben zu reiten vermochten, konnte außer dem Vieh nichts mehr in
Sicherheit gebracht werden. Das Haus ist vollständig abgebrannt.
Die Geschädigten sind versichert. Bcanüursache ist bis jetzt noch un¬bekannt.

Stuttgart, 28. Nov. (Militärische Spionage.) Am 23. und 24.
November 1931 wurde von dem Strafsenat des Oberlandesgerichis
gegen die ehemaligen Rsichswehrgesreiten Karl Gottlieb von Biebrich
a. Rh. und Helmut Schallies von Danzig wegen militärischer Spio¬
nage verhandelt. Die beiden Angeklagten wurden'je wegen eines ver¬
suchten Verbrechens des Verrats militärischer Geheimnisse, sowie wegen
weiterer Straftaten zu Gesamtgesängntsstrasen von 2 Jahren und6
Monaten und von 1 Jahr und3 Monaten unter Anrechnung der
Untersuchungshaft verurteilt. Sie halten im Mai ds. Fs. versucht, mit
geheimem militärischem Material über die Schweiz nach Frankreich
zu gelangen, um sich dem französischen Spionagedienst als Agenten
snzubieten, waren aber unmitteloar vor der Ausreise in Konstanz
sistgenommen worden. Ein dritter Retchswchrsoldat wurde wegen
unterlassener Anzeige des ihm bekannt gewordenen Spionogeoorhabens
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, die durch die Untersuchungshast
«ttollßt sind. Das Urteil ist recht,kräftig.
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Pforzheim, 28. Nov. Abends stieß auf der Wildbaderstraße der
Führer eines Personenkraftwagens mit einem Pferdefuhrwerk zu¬
sammen, wobei der Kcoftwaaen so beschädigt wurde, daß er abge¬
schleppt werden mußte. Dem Kraftwogcnführcr, der angetrunken war,
wurde der Führerschein abgenommcn. Der Lenker des Pferdefuhr¬
werks war ebenfalls angetrunken.

ttsnüei unü Verkebr
Stuttgart, 28. Nov. (Marktbericht.) Aus dem Obstmarkt keine

Veränderung. Die Nachfrage kommt dem reichlichen Angebot nicht
nach; Die Hausfrauen beschränken sich auf kleinste Mengen, die Laden¬
geschäfte haben zu geringen Umsatz und der Straßenhandel kommt
für größere Quantitäten kaum in Betracht. Im Anfang wurde bei
den niedrigen Mostobstpreisen alles möglichea-pfliickt, j-tzt wird die
Auslese hievon umgekehrt wieder dem Mostodsthandel zugesührt.
Aepsel sind ziemlich unwert, bessere Birnen dauernd gesucyt. Die
Amerikcmeräpsllsind wieder vom Markt verschwunden. Preise für
A pfel5—10, für Birnen7—20, Quitten 11—12. Nüsse 28—30 Mk.
pro Zentner. Ein wesentlicher Wechsel in der Preisbildung ist nickt
mehr zu erwarten; auch die Weihnachtszeit wird keine Äenderung
brtnaen. D-r Umsatz von E'elobst aus dem Musterobstmarkt des
W O B. ist befriedigend, der Andrang von Ware überreichlich. Der
Mostobstwarkt flaut zusehends ab, Angebot nur gering, Preise3.50
bis 3.70 RM. pro Zentner.

L-etrle îsekrieblen
Berlin, 28. Nov. Wie das WTB. von maßgebender Seite er¬

fährt, eilen die Meldungen, wonach die Verhandlungen über den Zu¬
sammenschluß von Audi, DKW, Horch und Wanderer bereits abge¬
schlossen und die entsprechenden Verträge unterzeichnet seien, den Tat¬
sachen voraus. In der vor einigen Tagen in Dresden abgsholtenen
Sitzung der beteiligten Gesellschaften und Banken wurden die Grund¬
linien oer Verträge ausgearbeitet, die die Basis für die abschließenden
Verhandlungen bilden sollen.

Berlin, 28. Nov. Der Rsichsarbeitsministerhat, nachdem die
heutigen Nachoerhandlungen über den Ruhrschiedsspruch heute vor-
mittag ergebnielos verlaufen waren, diesen Schiedsspruch nunmehr
für verbindlich erklärt. Damit sind die vom Zechenoerband ausge¬
sprochenen vorsorglichen Kündigungen der Einzelarbeitsverträge gegen-
standslos geworden.

Lauenburg, 28. Nov. Zu einer bei den Hofbesitzern Schulz und
Haak in Iuilusburg wegen rückständiger Steuern angesetzten Zwangs¬
versteigerung waren etwa 300 Landeleute unter Mtifährung einer
schwarzen Fahne erschienen. Trotz mehrfacher Aufforderung wurde
aber kein einziges Gebot abgegeben. Dagegen sang die Menge national¬
sozialistische Kampslteder. Die Versteigerung mußte ohne Ergebnis
abgebrochen werden.

Forst, 28. Nov. In der Clemens Medefindt'schen Tuchfabrik
entstand heute nacht ein Brand, durch den Teile des ersten Stock
Werkes, sowie das gesamte zweite und dritte Stockwerk des Haupt'
gebäudes vollständig vernichte«wurden. Der Feuerwehr»die den Brand
mit 20 Rohren bekämpfte, gelang es nur, die Nebengebäude und
Teile des ersten Stockwerkes zu retten. Als Enlstehungsucsache wird
Selbstentzündungvon Materialien angenommen.

Braunschweig, 28. Nsv. Ein dem Rittergutsbesitzer Christofs von
Gosler gehörender Personenkraftwagen wurde heute vormittag am
Bahnübergang Helmstedter Straße von einem aus Richtung Magde
bürg kommenden Etlzug überfahren. Von den Insaffen waren die
Gattin des Rittergutsbesitzers und der Krastwagensührer Biermann
sosort tot. Bon Gosler wurde mit schweren Verletzungen ins Marien-
stist gebracht. Der Wagen wurde vollständig zertrümmert.

Ei« Erlaß
des Berliner Evangelischen Oberkirchenrates
Berlin , 28. Nov. Der Evangelische Oberkirckxnrrat der

Altpreußischen Union hat an die Konsistorien einen Rund¬
erlaß herausgegeben, in dem er sich mit der Stellung der
Kirche in den politischen Kämpfen der Gegenwart vesaßt. Die
Oberste Kirchenbehörde legt in diesem Runderlaß allen Geist¬
lichen, kirchlichen Körperschaften und Gemeindegliedern die
hohe Verantwortung aufs Gewissen, daß der Friede des Ge-
meindelebens und die Weihe der Gottesdienste keine Störun¬
gen erleiden. Der Pfarrer müsse sich dessen bewußt sein, daß
er allen Gliedern der Gemeinde zu dienen hat und müsse der
trostlosen Verwilderung des politischen Meinungskampfcs ent¬
gegentreten. Die Kirchengcbäude dürfen niemals irgendwelchen
parteipolitischen Demonstrationen dienen. Dies gelte auch für
den geschlossenen Kirchgang politischer Vereinigungen mit
ihren Fahnen und Emblemen, wo jene Gefahren besonders
gegeben seien.

Aus Wett unü I-eben
Tie Sterne funkeln. Nichts ist für den einfachen Betrach¬

ter des mächtigen Sternenhimmels von größerer Bewunde¬
rung , als das Funkeln der Millionen Sterne . Nicht so ent¬
zückt über dieses Funkeln ist der Sterneforscher , denn es er¬
schwert ihm ungemein die wissenschaftliche Erforschung der
Sterne , da dieses Funkeln gar nichts mit dem eigentlichen
Stern zu tun hat, sondern lediglich von dem Lustmeer hervor-
geruien wird, das unsere Erde umgibt . Dieses Luftmeer ist
infolge der Wärme -Kätte -Feuchtigkeit von verschiedener Dich¬
tigkeit. Die Strahlen des Sternenlichts werden daher auf
ihrem Wege zur Erde in Luftschichten verschiedener Dichtigkeit
gebrochen — abgelenkt; das Licht wird gekreuzt, bald mehr
oder weniger aufgesogen und in seine Grundfarbe zerlegt.
Blau und violett werden viel stärker ausgesogen als gelb oller
rot . So kommt es, daß uns bald ein hellerer bald ein dunk¬
lerer Strahl , bald ein grüner , bald ein gelber erreicht. Hoch
am Himmel funkeln die Sterne weniger als am Horizont,
weil in letzterem Falle bei schrägem Einfall die Strahlen eine
größere Luftschicht zu durchdrungen haben. Auch in windigen
Nächten ist das Funkeln lebhafter als in stillen, weshalb die
Seeleute das kommende Wetter nach dem Funkeln der Sterne
zu beurteilen pflegen. Fixsterne funkeln am meisten, Planeten
geringer . Daher werden auch die größten Sternwarten zweck¬
mäßig in Gegenden mit d(:n günstigsten Luftverhältnisscn oder
auf hohen Bergen angelegt, da hier die Beobachtung weniger
durch Wolken, Nebel und dichtere Luftschichten gestört wird.

Warum zittern wir, wenn wir frieren ? 37 Grad Cel¬
sius ist die bestimmte Temperatur , an die das Leben unseres
Körpers gebunden ist. Ihre Spannungsänderung ist nicht
sehr groß. Ständig geben wir an die Außenwelt Wärme
ab, jo daß wir gezwungen sind, sie zu ersetzen. Wir tun
das durch die Ernährung und schützen uns vor zu großer
Abgabe durch unsere Kleidung. Ucberall in unserer Haut
sind kleine Nervenzellen eingebettet, die sogenannten Wärme¬
körperchen, die das Gleichgewicht zwischen Wärmeproduktion
und Wärmeabgabe überwachen sollen. Wird uns zu warm,
öffnen sich die Poren der Haut , Schweiß wird abgesondert;
die Blutgefäße erweitern sich und führen größere Mengen
Blut mit sich, demzufolge rötet sich die Haut und gibt mehr
Wärme ab als sonst; außerdem beschleunigenwir unsere At-
mungsbewcgungen, es soll möglichst viel Lust mit der Lunge
in Berührung kommen und Wärme entführen . Erzeugt
aber unser Körper im Verhältnis zur Umwelt Zu wenig
Wärme, arbeiten die genannten Regulatoren alle im ent¬
gegengesetzten Sinne . Die Atmung wird langsam; die Poren
der Haut ziehen sich zusammen; die Blutgefäße verengern
sich ebenfalls. Stellen jedoch die „Ueberwachungsapparate " in
unserer Haut fest, daß rrotzalledem unser Körper zu wenig
Wärme entwickelt, damit alle Funktionen , die lebenswichtig
sind, ordnungsgemäß geschehen können, signalisieren sie das
ins Gehirn . Von dort ans kommt nun der Befehl, daß alle
Muskeln heftig zittern sollen, nur die fehlende Wärme zu er¬
zeugen. Das aber nennen wir erst frieren , obwohl es be¬
reits eine Abhilfe für zu wenig Wärme ist. Unser Körper
friert eigentlich sÄ)n einige Zeit vorher und wir merken
davon gar nichts, nur die darauffolgende Muskelarbeit gibt
uns Kunde davon.

Wie die Propheten das Jahr 1932 sehert
Das alte Jahr neigt sich seinem Ende zu, und die Astro¬

logen, Astrosophen und sonstigen Wahrsager kommen allmäh¬
lich mit ihren Prophezeihnngen für 1932 heraus . Die ange¬
sehensten amerikanischen Astrologen haben bereits ihre Pro¬
gnosen veröffentlicht, so daß es sich lohnt , ihre verschiedenen
Ansichten über das kommende Jahr einmal gegenüberzn-
stellen.

In wirtschaftlicher Beziehung sieht die Mehrzahl der
amerikanischen Sterndeuter recht optimistisch in die Zukunft.
Der berühmte Prophet Lee, der in seiner Prognose für das
Jahr 1931u. a. den Tod Edisons auf den Monat genau vor¬
aussagte, vergleicht die Weltkrise mit einem riesigen Tinten¬
fisch, der mit seinen Fangarmen die ganze Erde umklammert
hält und sie zu verschlingen droht . Lee glaubt aber, daß etwa
in der Mitte des nächsten Jahres , ausgehend von den Ver¬
einigten Staaten , eine allgemeine Besserung sich allmählich
durchsetzen wird. Damit soll eine neue Blütezeit des Kapita¬
lismus cinsetzen. Ein anderer Astrologe, R . Newcomb, pro¬
phezeit, daß 1932 alle Staaten ihre Währung von der Gold¬
basis lösen werden. Im Herbst werde diesen Vorgang ein
einstimmiger Beschluß aller Völkerbundsstaaten bestätigen, wo¬
mit eine Entspannung der Weltkrise eingeleitet iverde. Ein
Dritter , John Chatan , gibt der Auffassung Ausdruck, daß zu
Beginn des Jahres die Vereinigten Staaten durch eine Revo¬
lution erschüttert würden, die für mehrere Monate die ganze
Welt in ein Chaos stürzen werde. Daran soll sich aber dann
eine Periode des Aufbaues schließen, die einen neuen Höhe¬
punkt des Kapitalismus bringe. Für Europa sieht Ehatan
allerdings weiter schwarz. Er glaubt , daß cs zu einem ernsten
Konflikt zwischen England und Frankreich komme, über den
eventuell die Waffen entscheiden würden.

Demgegenüber ist Lee der Ansicht, daß der chinesisch-japa¬
nische Konflikt der letzte Krieg überhaupt ist. Ein bisher noch
unbekannter Ingenieur im amerikairischenWesten werde näm¬
lich im letzten Viertel des Jahres eine kriegstechnische Erfin¬
dung machen, die den sofortigen restlosen Untergang eines
jeden Volkes herbeisühre, das zu den Waffen greife. Dadurch
soll der Krieg von selbst verschwinden. Es handele sich dabei
um eine ganz neuartige Anwendung elektrischer Energien,
d. h. um Todesstrahlen, die auf einen Schlag die Bewohner
aller Städte der Welt zu töten imstande seien.

Ein Skandal von noch nicht dagewesenen Ausmaßen wird
für die führenden Persönlichkeiten der amerikanischen Politik
voransgesagt . Dadurch sollen an die Spitze der ersten Groß-
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macht der Welt innerhalb weniger Wochen neue Männer
kommen , was gänzlich neue diplomatische Methoden in der
ganzen Welt zur Folge haben werde . Die Hauptrolle in dieser
Affäre soll eine Frau spielen , die bereits jetzt zu den berühm¬
testen Frauen der Welt gehöre.

Ein deutscher Arzt soll ein Heilmittel gegen den Krebs
entdecken. Da es sich um einen Naturheilkundigen ohne jede
akademische Bildung handele , solle seine Entdeckung zunächst
allgemeiner Ablehnung verfallen . Trotzdem werde der Arzt
den medizinischen Nobelpreis zugesprochen erhalten.

Weiter werde das kommende Jahr eine umwälzende Er¬
findung auf dem Gebiete der Atomzertrümmerung bringen,
eine Erfindung , die gleichzeitig in England und in Amerika
gemacht werden soll . Die Frage der Kraftenergien soll dadurch
in entscheidender Weise gewandelt werden . Jedoch würden
Patentstreitigkeiten der verschiedenen Erfinder die Nutzbar¬
machung der Erfindung auf etwa 5 bis 6 Jahre verhindern.

Bon den übrigen Prophezeiungen seien kurz erwähnt:
Laß einer der im Exil lebenden , ehemaligen europäischen Herr¬
scher sterben soll ; daß zwei neue Flüge in die Stratosphäre
unternommen würden , bei denen der Rekord Piccards erheb¬
lich übertroffen werde ; es soll eine Höhe von 45 Kilometer
erreicht werden ; daß eines der größten Museen der Welt von
einer Verbrecherbande völlig ausgeplündert würde usw.

fr. Der Frankfurter Cäcilienverein brachte am Mittwoch
den 18. November zusammen mit dem Rühlschen Gesangverein
die in ihrer Art einzigartige , weil crlebnismächtige und da¬
bei doch liturgisch stark gestraffte achtstimmige e moII -Messe
verbunden mit Orchester heraus . Da in Württemberg eilt
eigener Brucknerbund besteht , fand die Darbietung sicher
einen dankbaren Hörerkreis . Freilich wählte der Dirigent
Heinrich von Schmedel ein viel zu schnelles Zeitmaß bei den
Hauptteilen des Werkes . Im übrigen kam es in seiner gan¬
zen feierlichen Größe des musikalischen Gedankens und in
vollem Glanz der stimmlichen Führung heraus . Vor dieser
Aufführung erschien vor dem Mikrophon der Spanier Miguel
Llobet . Dieser führte das Guitarreinstrument zu wahrem
Triumphe . Er dürfte kaum seinesgleichen haben in der Be¬
wältigung dieses Instrumentes . Um bei der Musik zu blei¬
ben , so sei vom Samstag noch der Liederabend von Dr . Hans
Ebbecke genannt . Sicher erschien die ganze große Ebbecke¬
gemeinde vollzählig vor dem Lautsprecher . Zur vollen Wir¬
kung der Ebbecke'schen Liedervorträge gehört freilich sein
Mienenspiel und dieses kann der Lautsprecher heute noch
nicht geben . Der letzte Sonntag stand im übrigen auf sel¬
tener Höhe der Darbietungen . Außer der religiösen Morgen¬
feier , geboten von P . Manuwald über den Grundgedanken
„Ungleiches Los " hörte man die Uebergabe des Gefallenen-
Ehrenmals in Eßlingen , die Reichssendung der Bachkantatc
„Wachet , betet , seid bereit ", hochstehende Mozart - und Beet¬
hoven -Konzerte aus Karlsruhe , eine Stunde des Chorgesangs
aus Mannheim , aus dem Plenarsaal des Reichstags in Ber¬
lin die Totenfeier des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten,
endlich am Abend eine Ansprache von Reichskanzler Dr . Brü¬
ning zum Winterhilfswerk „Wir wollen helfen ". Der
Reichskanzler sprach wie immer verbindlich , wie einer , der
hofft , durch Geduld , Stetigkeit und lauteren , klaren Willen
über einen der schwersten Winter hinwegzukommen , welcher
dem deutschen Volke beschieden war . In den Gedenktag der
Gefallenen paßte schließlich auch das Hörspiel „Aller Mütter
Sohn " mit seiner ergreifenden Episode aus den Kriegsjah¬
ren . Die Hörfolge „Todesnot — Todcstrost " brachte leider
ein Quartett vors Mikrophon , das innerlich auseinander
sang und dazu endlos tremolierte ! Von Vorträgen sei we¬
nigstens derjenige des Geheimrats Tr . van Calker aus Frei¬
burg registriert . Er wies nach, wie wenig der Versailler
Vertrag dem Geist des Völkerrechts entspricht . Solche Bor¬
träge mit leidenschaftsloser , nur sachlicher Grundcinstellung
sind immer von starker Wirkung . Der Orientierung über die
großen Linien der Weltpolitik , gesehen vom deutschen Stand¬
punkt aus . kann der Rundfunk hervorragende Dienste leisten.
Der Vortrag über den Anteil Deutschlands am Weltmärkte
lenkte den Blick auf ein zeitwichtiges Kapitel : die Forcierung
des Exports unter Vernachlässigung des Jnnenmarkts . Bon

Interesse wäre zu wissen , wie viel oder wie wenig an diesem
Ausfuhrgeschäft mit seinen gedrückten Preisen verdient wird!
Der große „Bunte Abend " vom Mittwoch , 25 . d. Mts -, war
reichlich lang und für ernst gerichtete Hörer weniger be¬
rechnet . Die „Viertelstunde Lyrik "' zeigte , daß das tiefste
Zeitsehnen in anderer Richtung geht.

Tcr Südfunk (Sendcgesellschaft Stuttgart ) im Dienste
der Winternothilfe

Zur Linderung der Slot in badischen und württember-
gischen Städten hat sich der Südfunk mit ganz besonderem
Eifer in Len Dienst der Sache gestellt und veranstalte ! u . a.
am 3. Dezember (Donnerstag ) im Saalbau Pforzheim ein
außerordentliches Konzert , dessen Ertrag der Winternothilfe
zugeführt wird . Das hier in Rede stehende große Wohltätig¬
keitskonzert wird ausgeführt von dem berühmten Berenh 's
Original ungarisches Zigcuner -Sinfonie -Orchester . Es wird
ein ganz großer Abend werden , der sicherlich auch den Ertrag
ansehnlich gestalten wird . — Dieses ungarische Orchester ist
überall , in .allen Städten und Staaten Europas , eine Sensa¬
tion und Publikum , sowie Presse ist darüber einstimmig
einig , daß etwas Gleiches oder auch nur Aehnliches bisher
noch nicht dagewesen ist . — Sowohl des guten Zweckes , als
auch des besonderen musikalischen Genusses wegen , sollte jeder¬
mann die Gelegenheit wahrnehmen , dieses Konzert in Pforz¬
heim am 3. Dezember zu besuchen . — Für Rundfunkhörer ist
in der „Süddeutschen Radiozeitung " und auch in der Zeitung
„Südfunk " ein Gutschein eingedruckt . Gegen Abgabe dieses
Gutscheins werden Eintrittskarten um je 1 RM . billiger ab¬
gegeben . — Karten sind erhältlich im Zigarrenhaus Walz,
Pforzheim . Markplatz , Telefon Nr . 3108.

Sprechsaal.
(Für Sie unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimm ! ou

SÄriftleitunr nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

Neuenbürg , 30 . Nov . Bor einigen Jahren wurde am
Anfang und Ende der vorderen Schlotzsteige je ein neuer
Wegschild angebracht mit der Aufschrift : Alter Friedhof . Eber¬
hardspfad . (Eigentlich hätte es auf dem oberen Schild um¬
gekehrt heißen müssen : Eberhardspfad . Alter Friedhof .) Wie
kam nun auf einmal der in Urkunden als „Schloßpfad"
vermerkte , sicherlich uralte Pfad nach dem mittelalterlichen
Schloß und zuvor nach dem vorgeschichtlichen „Oppidum " hin¬
auf zu dem volltönenden Namen „Eberhardspfad "? Ist viel¬
leicht Eberhard der Greiner damit gemeint , der ans der Ne-
wenburg einmal eine Urkunde über des „Ritters Gut " in
Langensteinbach ausgestellt hat ? Wird die hier in Neuenbürg
alteingesessene Nagelschmieds Familie Ebcrhardt noch so ge¬
ehrt , daß ihr zum Ruhm der Schloßpfad umgetauft worden
ist ? Der Familie ist hierüber nichts bekannt geworden . Oder
sollte gar einer der verschiedenen Bornamenträger „Eber¬
hard " verherrlicht werden ? Eingehende Erkundigungen ver¬
mochten noch kein Licht in diese heimatgeschichtliche Angelegen¬
heit zu bringen.

Wer aber erwartete , daß der über Nacht so hübsch beschil¬
derte und umgetaufte Schloßpfad nun auch in würdigen Zu¬
stand versetzt würde , so daß man ihn bei Tag - und Nachtzeit
ohne Gefahr für Leib und Leben betreten könnte , der war
auf dem Holzweg . Nichts geschah , ob auch Gras und Brenn¬
nesseln lustig über die verschobenen Staffeltritte wucherten.
Da nahmen sich in diesem Herbst endlich zwei Anlieger des
vernachlässigten und doch täglich begangenen Pfades an , säu¬
berten ihn von Gras und Buschwerk und legten im Bereich
ihrer Grundstücke Platten und passende Steine auf und auch
sogar noch roten Sand zur Befestigung der Staffeltritte . Wer
jetzt auf dem nächsten steilen Weg dem Schloß zustrebt und
die nützliche Arbeit sieht , die hier geschafft wurde , der wird
diesem wackeren privaten Verschönerungsverein dankbar sein.
— Aehnlich verhält es sich mit dem in der Wildbaderstraße
bei der Gewerbebank in der Richtung nach der Schloßkirche zu
die Höhe gewinnenden Fußweg . Er zieht außerhalb der
Mauer des alten Stadtbildes und ist wahrscheinlich auch recht
alt . Merkwürdigerweise war auch er ein Stiefkind unter den
hiesigen Fußwegen . Da haben sich im Frühjahr zwei An¬
wohner seiner angenommen , haben zunächst Prügel eingelegt,
damit das bißchen Boden vom Wasser nicht noch weggespült

wird , und haben dann auch den unteren 4.cil solid betoniert
und mit einer niedlichen kleinen Schmuckanlage versehen . Alles
von sich aus , ohne Unterstützung durch Geldbeträge der All¬
gemeinheit ! Es zeigt sich eben häufig , daß im Heimatschutz
die Unternehmungslust des einzelnen manchmal mehr schasst
als Körperschaften und Vereinigungen.

In diesem Zusammenhang soll auch lobend des in einen
schmucken Obstgarten mit Pfirsichspalieren und Erdbeerbeeten
umgewandelten Steinbruches an der Häfnersteige gedacht wer¬
den . Zuvor war er keine Zierde im Stadtbild . Nun hat ihn
sein Besitzer unter erheblichen Kosten eingefriedigt und Las
Geröll in Gartenland verwandelt . Wenn erst einmal die
Bäume groß geworden sind , so wird man kaum mehr die
Wunde erkennen , die einst dem steilen Hang hier geschlagen
worden ist.

Sportecke.
Fußball . Die gestrigen Spiele der süddeutschen Bezirksliga hatten

in den hauptsächlichsten Gruppen folgende Ergebnisse:

Gruppe Württemberg : Sp .-B . Fcuerbach — Stuttgarter Kicker-
2 : 2, Germania Brötzingen — 1. FE . Birkenfeld 3 : 1. Sportfreunde
Eßlingen — Union Bückingen 3 : 1, BfR . Heilbronn — VfB . Etult
gart 2 : 1.

Nach dem gestrigen Spiel -Sonntag hat nun die Tabelle folgendes
Aussehen:

Tabelle der Bezirksliga der Gruppe Württemberg

FC . Pforzheim
Sp -V . Feuerbach
Germania Brötzingen
Union Bückingen
VfB . Stuttgart
Sportfr . Eßlingen
FC . Birkenfeld
Stuttgarter Kickers
FV . Zuffenhausen
BfR . Heilbronn

Spiele Gew. Uneiitschied. Verloren Tore
für gegen

Puxdn
15 8 5 2 41 24 21
15 8 3 4 37 21 IS
15 6 7 2 26 20 iS
16 7 5 4 31 26 18
15 7 4 4 34 23 18
15 7 2 6 31 31 1k
16 4 3 9 25 37 II
15 2 6 7 24 30 18
15 3 4 8 19 32 18
15 3 3 9 23 47 9

Gruppe Baden : Karlsruher FB . — FL . Freiburg 4 : 1. VfB.
Karlsruhe — Sp .-Vgg . Schramberg 1 : 1, Sportklub Freiburg —M.
Mühlburg 4 : 3, FV . Rastatt — Phönix Karlsruhe 2 : 1. In dieser
Gruppe dürfte der Meister im KFB . mit 24 Pkt . vor Rastatt mit
19 Pkt . sicherstehen.

Gruppe Nordbayern : FC . Nürnberg — ASB . Nürnberg 3:1,
Bayern Hof — BfR . Fürth 1 : 2, FC . Schweinfurt — Sp .-Bgg . Iiich
2 : 1 (die Ueberraschung des Tages ), FV . Würzburg — Sv .-Vgg.
Weiden 1 : 1.

Gruppe Südbayern : Wacker München — 1860 München 2 :2,
Teutonia München —VfB . Ingolstadt 10 : 0, Jahn Regensburg gegen
Schwaben Augsburg 3 : 3, SSV . Ulm — FC . Straubing 3 : 2.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar : Dillweißenstein — BfR . Pforzheim
3 : 0, Ersingcn — Dietlingen 4 : 1.

^ -Klasse : Daß der FB . Neuenbürg wieder in aufsteigcnder
Form begriffen ist, bewies das gestrige Verbands -Wettspiel . Neuen¬
bürg konnte nämlich den als sehr spielstark bekannten Sp .-B . Arn¬
bach auf dessen Platz in Arnbach knapp aber einwandfrei mit 1:0
Toren besiegen. — Bor 800 Zuschauern lieferten sich in Schwann der
dortige Fußballklub und FC . Engelsbrand einen erbitterten Kamps.
Schwann blieb dabei mit 2 : 1 im Nachteil — Der FC . Calmbach
konnte seinen Nachbar -Rivalen , FB . Wildbad , auf dem Platz in
Wildbad mit 4 : 1 Toren besiegen. Weitere Ergebnisse über Spiele
in dieser Klasse sind uns nicht bekannt . M.

Germania Brötzingen — 1. F .C. Birkenfeld 3 :1

In obigem Treffen waren es zwei verschiedene Halbzeiten.
In der ersten war Birkenfeld die bessere Mannschaft . Bov¬
iner I erzielte die Führung . Brötzingen kam durch einen Hand-
elfmeter noch vor dem Wechsel zum Ausgleich . Nachher war
Germania ersichtlich die bessere Mannschaft , nach 15 Minuten
übernahm Germania durch placierten Schuß von Kurt Klittich
die Führung , 10 Minuten später war der Ausgleich fällig,
aber Kratochville konnte einen Elfmeter halten . Kurz vor
Schluß erzielte dann Germania den schließlich verdienten Sieg
durch ein drittes Tor von Kurz , der sich mit dem neuen Mann
Kiefer von Calmbach (Rechtsaußen ) gut in die MannMst
einfügte . Etwa 4000 Zuschauer.

Gemeinde Dirkenfeld.

Viehzählung.
Am 1. Dezember 1931 ist wieder wie alljährlich eine

Viehzählung und in Verbindung hiemit eine Ermittlung der
Hausschlachtungen von Schweinen oorzunehmen.

Die vom Gemeinderat ausgestellten Zähler Gemeinderat
Dangelmaier und Feldhüter Otto Vollmer sind beauftragt,
gleichzeitig die Beiträge zur Biehseuchenkaffe einzu¬
ziehen.

Die Viehseuchenumlage beträgt für das Jahr 1932:
s) für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd und

für jedes Maultier . 3 RM .,
d) für jedes unter 1 Jahr alte Pferd (Fohlen)

und für jedes einer kleineren Rasse angehörige
Pferd und für jeden Esel . 1 RM,

c) für jedes 3 Monate alte und ältere Stück
Rindvieh . . 40 Psg .,

ä ) für jedes unter 3 Monate alte Kalb . . . 10 Pfg .,

für Ziegen und für Bienenvölker wird kein Beitrag erhoben.
Birkenfeld , den 28 . November 1931.

Ratfchreiber Wucherer.

Rechnungen
Vrielbogerr
überhaupt alle Drucksachen
für den Geschässbedarf
liefert die

E.MeehHe AOriMei
Inhaber : Fr . Biesinger

Neuenbürg
Fernsprecher S . A . 464

Gemeinde Dirkenfeld.

Pferch-Verkauf.
Oc >5 Vsk 'll 'QUSN

ciSl " Käufer'

Kann man nickt clucck eins
sinmaligs Werbung sc - ,
ringen . OisWisclsckolvng
bringt llckolgs . begnügen
Lis rick jstrt nickt mit
einer ^ nrsigs , wenn 5is
ru VVsibnocktsn kessere
Lssckökts macken wollen.
Ikc bester I-Islksr in 6sr

Kundenwerbung , >

„vsr knrtsler"
mit klebensusAsben „kirlcen-
kelcker TsAbl .", „cslmbacder
TsZdlstt " unck „llerrenolbec

TsAblstt ".

Amtliche HchsimMe
unter Mitwirkung erfahrener Fachleute des Oberamts¬

bezirks im eigenen Verlag bearbeitet , empfiehlt

Inh . : Fr . Biesinger.

Der Pferch der hiesigen Winterschafweide wird morgen
Dienstag den 1. Dezember 1931 , abends 5 Uhr , aus der
Gemeindepflege für ca. 4 Wochen im öffentlichen Aujstreich
verkauft.

Birkenseld , den 30 . November 1931.
Gemeiudepflege : Heeß.

ktteums - , sofort Walwurz¬
fluid ! Flasche 2.—, Spezial 3.—. „Da ich Ihr Walwurzfluid mit
sstti ' gutem Erfolg gegen meinen Rheumatismus angewandt

habe ". (Zeugnis .)
Fn den Apotheken in Neuenbürg , Herrenalb und Schömberg.

IoniierMg, 3. JeAr.
Mmer- Md

PosttMen-Allum
von einfacher bis feinster Aus¬

führung.
L. Meh'sche BuchhaudluW.

Schwann.

Setze mein

Drei -FamMen-
WolmkauS

nebst Stall und Scheune mit
Gemüsegarten dem Verkauf
aus.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

SWeinenMkt

Feldrennach.
Junge , fehlerfreie

A
mit Kalb,

unter zwei die Wahl , hat P
verkaufen

Schönthaler z „AdlerSchönthaler z. „Adler"

listsrt<L>"

7k- gllsc Hctsn
* <
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